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Forstmeister Heinz Quitt (1928 -  2021) zum Gedenken 

In memoriam forester Heinz Quitt (1928 -  2021)

Uwe Wegener, Hans-Ulrich Kison & Otfried Wüstemann

Am 6. November 2021 verstarb im 
hohen Alter von 93 Jahren nach kurzer 
Krankheit Forstmeister Heinz Quitt.

Abb. 1. Dipl.-Forstwirt, Forstmeister i. 
R. Heinz Quitt. Foto: Familienarchiv.

Der Botanische Arbeitskreis Nordharz e.V., der Nationalpark Harz, aber auch der Natur­
schutz des Harzbereichs und darüber hinaus der haupt- und ehrenamtliche Naturschutz 
des früheren Bezirkes Magdeburg verlieren damit einen ihrer profiliertesten Vertreter. Die 
Verdienste des Verstorbenen sind weit gefächert und betreffen sowohl den Naturschutz als 
auch die Forstwirtschaft, die Dendrologie, die Vegetationskunde, den speziellen Arten- und 
den Umweltschutz. Während der letzten Jahrzehnte beschäftigte ihn auch die Forsthistorie 
im Harz, eine Zusammenfassung der Forstgeschichte für den Hochharz wurde 2016 
publiziert (Q uirr 2016).

Im Laufe von Jahrzehnten hatte sich Heinz Quitt ein Netzwerk von Verbindungen für 
die einzelnen Tätigkeitsfelder aufgebaut, und wenn er nach besonderen Ereignissen oder 
Zusammenhängen gefragt wurde und seine Nachschlagwerke und Akten nicht ausreichten, 
so wusste er immer jemand, den er anrufen konnte.

Das Leben des Verstorbenen wurde in dieser Zeitschrift bereits ausführlich beschrie­
ben und gewürdigt (W egener, K ison &  W üstemann 2018). Seinen Weg zur Forstbotanik 
fand er bereits im Studium durch die Vorlesungen und Seminare bei Prof. Alexis Scamoni
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(1911-1993), mit dem er auch später in Verbindung stand. Weitere Lehrer im Hochschul­
bereich waren Kurt Hueck (1897-1965), Egon Wagenknecht (1908-2005) und Albert Rich­
ter (1909-2007). Bei Hueck schätzte Quitt besonders die Studien zur Pflanzengeographie 
Deutschlands (H ueck 1936).

Den Zugang zum Naturschutz fand er Mitte der 1950er Jahre nach seiner Umsiedlung 
von Güstrow in den Elb-Havel-Winkel und die Bekanntschaft mit dem langjährigen Kreis­
naturschutzbeauftragten Otto Koch (1901-1987). Auch die nachfolgende Tätigkeit beim 
Rat des Bezirkes Magdeburg von 1957-1962 war eng mit dem Naturschutz verbunden, 
ln kurzer Zeit verschaffte sich Heinz Quitt eine Übersicht über die Waldgebiete des 
Bezirkes und war maßgeblich an der Ausweisung von 31 waldbestockten Naturschutz­
gebieten (NSG) beteiligt (E berspach 1998). In dieser Zeit lernte er auch den Schuldirektor 
i.R. Oskar Ludwig (1888-1968) kennen, der im Regierungsbezirk Magdeburg nach 1945 
den Naturschutz wieder aufgebaut hatte und ehrenamtlicher Bezirksnaturschutzbeauftrag­
ter (BNB) war. Von ihm übernahm Heinz Quitt 1963 diese ehrenamtliche Funktion und 
führte sie erfolgreich bis 1988 weiter.

Im Team der Kreisnaturschutzbeauftragten, das er in den folgenden Jahren verjüngte 
und zahlreiche ambitionierte Forstleute für den Naturschutz gewinnen konnte, zeigte sich 
eine weitere Stärke des Verstorbenen. Bei zahlreichen Konflikten im Naturschutz, auch 
bei schwierigen zwischenmenschlichen Beziehungen gelang ihm fast immer ein Ausgleich 
oder ein Kompromiss. Er verstand es, zuzuhören, die Argumente des Partners ernst zu neh­
men und möglichst gemeinsam nach einer Lösung von Konflikten zu suchen.

Im Jahre 1963 übersiedelte er von Magdeburg in den Harz und blieb dort bis zu seiner 
Pensionierung 1993 im Forstwirtschaftsbetrieb Wernigerode, zunächst als Produktions­
leiter, später als Oberförster in Ilsenburg.

Heinz Quitt kannte aus der Zusammenarbeit in der Arbeitsgemeinschaft mitteldeutscher 
(später herzynischer) Floristen den Botaniker Prof. Dr. Hermann Meusel (1909-1997), der 
gleichzeitig erster Direktor des Instituts für Landesforschung und Naturschutz (1LN) war. 
Hier entwickelte sich eine enge Zusammenarbeit mit Dr. Hans Bohnstedt (1907-1966), 
danach mit Prof. Dr. Hugo Weinitschke (1930-2009), die vom ILN für die Arbeitsgruppe 
der Bezirke Halle und Magdeburg zuständig waren und sowohl den ehrenamtlichen 
Naturschutz als auch die Forstbetriebe naturschutzfachlich anleiteten. Die enge Koope­
ration wurde danach von Dr. Peter Hentschel (1933-2002) fortgesetzt. Parallel dazu gab

Abb. 2. Heinz Quitt bei einer 
Führung des Botanischen 
Arbeitskreises Nordharz. 
Foto. H.-U. K is o .n.
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es e ine enge fach liche  Z u sam m enarbe it m it d e r A rbe itsg ruppe T errestrische Ö ko log ie  des 
IL N , sow eit sie im  H ochharz  arbeitete. H ier sind  b esonders  fo lgende N am en  zu nennen: 
Dr. G erhard  S töcker (1 9 3 2 -2 0 0 3 ), Dr. W erner S chauer (1 9 2 1 -2 0 1 6 ) u n d  Dr. W olfgang 
G luch  (1 9 2 8 -2 0 1 7 ).

In der Z usam m enarbe it m it den  K N B  u n d  dem  ILN  sow ie  durch den  E in sa tz  von  forst­
e igenen  K räften  g e lan g  es im m er w ieder, K onflik te zu  en tschärfen , so  zum  B eisp ie l im  
N SG  H arslebener B erge-S te inho lz , bei d e r  Z u sam m en legung  der N S G  im  H uy, h ie r  auch  
beim  O rch ideenschu tz  im  T eilgeb ie t W einberg , bei d e r E rha ltung  d e r „B rockenm atten“ 
und  des B rockengartens sow ie beim  W iesenschu tz  zusam m en  m it K N B  H orst E ckard t 
(1 9 1 8 -2 0 0 0 ) im  G eb ie t von H asselfe lde  und  B enneckenstein .

D er E rs tau to r e rin n e rt sich  an d ie  ersten  P flegeeinsä tze des B o tan ischen  A rbe itsk re ises 
u .a. am  03.10.1971 im  „W einberg“ am  S üdhang  des H uys, d ie  von H ein z  Q u itt log istisch  
vo rbere ite t w urden . Z u r V orarbeit hatte e r  se ine  F o rsta rbe ite r aus Ilsenbu rg  eingesetzt. E r 
m ach te  sich  ab e r auch  G edanken , w ie m an  das G eb ie t besse r ersch ließen  könn te , o hne dass 
d ie  w enigen  B esu ch er a u f  d e r S uche nach  den  O rch ideen  ständ ig  quer d u rch  d ie  geschü tz ­
ten  F lächen  laufen. D azu  w urde von  den  F o rsta rb e item  a u f  der W estse ite  des G eb ie tes 
e in  W eg angeleg t, der auch  m it H and läu fen  versehen  war. Ä hnliche k om bin ie rte  A k tionen  
zw ischen  F orst un d  N atu rsch u tz  gab  es se it den  1970er Jah ren  bereits in  den H arslebener 
B ergen und  im  S teinholz.

F ü r den  b o tan ischen  A rbe itsk re is übernahm  H einz  Q u itt gern  F üh rungen  durch  d ie  den- 
d ro log isch  bed eu tsam en  P arkan lagen  vo n  L angenste in , D egenershausen  u n d  W ernigerode, 
e r  kann te  sich  au ch  in  den  zah lreichen  a lten  G utsparks v o n  S achsen-A nhalt g u t aus. G ern  
g ing  er a u f  d ie  B esonderhe iten  d e r se ltenen  P arkbäum e un d  ihre H erk ü n fte  ein  (Quitt 
2004). Von den  heim ischen  B äum en  b eschäftig te  ihn b esonders  der S ch u tz  der S chw arz­
p appe l an  den  F lu ssläu fen  des dam aligen  B ezirkes M agdeburg .

N achdenk lich  g ehen  d ie  E rinnerungen  des E rstau to rs auch  an  den  e ig en en  A rbe itsbe­
g inn  im  Jah re  1982 im  F o rstw irtschaftsbe trieb  W ernigerode zurück. M it einem  N atu r­
schu tzw art so llte  a u f  e iner F läche von  m eh r als 4 5 .000  h a  dem  N atu rsch u tz  in e inem  
W irtschaftsbetrieb  e in  D urchbruch  gelingen  -  so sah  es d e r  R at des B ez irk es M agdeburg  
vor. H einz  Q u itt h a tte  dazu  w esen tliche  V orbere itungen  getroffen . G em ein sam  schau ten  
w ir  uns a u f  e in er R und reise  d ie  N a tu rschu tz -S chw erpunk te  im  B etrieb  an  und  besp rachen  
d ie  V orgehensw eise. W ir w o llten  erst e inm al in  der U m gebung  von W ern igerode b eg in ­
nen , um  auch  d ie  K o n tak te  zu r V erw altung aufzubauen . D azu  diente zu n äch s t d ie Pflege 
der P arkan lagen  am  S chloss W ern igerode un d  im  fü rstlichen  L ustgarten , dann  so llte  das 
K astan ienw äldchen  fo lgen , w as e in er N eu in s tan d se tzu n g  g leichkam . U n d  es w ar w irk ­
lich v iel zu  tun , u m  a lte  P arkbäum e frei zu  ste llen , S ich tschneisen  zu  e rneuern  o d er das 
K astan ienw äldchen  ü berhaup t w iede r in  se in e r F orm  erkennbar w erd en  zu  lassen. D as 
w aren  s icher k e in e  K em au fg ab en  des N atu rschu tzes, ab e r W egbereiter d azu , und  m an  lern ­
te  d ie  F o rsta rb e ite r sow ie den V erw altungsbetrieb  in  W ern igerode kennen . U nd Z u g  um  
Z ug  w urden  in d ie se  P flegearbeiten  auch  S chü le r und  an  den  W ochenenden  N atu rschu tz ­
h e lfe r m it eingesetzt. A us dem  F o rstbere ich  Ilsenburg  h a tte  H einz Q u itt  e in  F ahrzeug  
bere itgestellt, so dass d ie  B ew eg lichkeit fü r den  N atu rschu tzw art zw isch en  dem  B rocken ­
geb ie t und  dem  B odeta l in e iner seh r abw echslungsre ichen  L andschaft hergeste llt war. 
L ohn  der A rbe it w a r  u n te r  anderem  d ie  D D R -D endro logen tagung , d ie im  H erb st des Jah res 
1982 in W ern igerode und  der näheren  U m gebung  sta ttfand  und sow ohl P arkspezialisten  
und  F orstleu te  als auch  B o tan iker zusam m enführte .
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Die Würdigung eines langen und erfüllten Lebens wäre unvollständig, würden die 
Autoren nicht auf die Leistungen für den speziellen Artenschutz eingehen. Als BNB setzte 
sich Heinz Quitt für den Schutz des Elbebibers ein und arbeitete eng mit Max Dornbusch 
(1932-2020) und Dietrich Heidecke (1945-2011) zusammen. Zu den Arten, die er förderte, 
gehörten aber auch der Weißstorch und die Großtrappe. Für die Großtrappe befürwortete 
er eine Aufzuchtstation in Steckby mit einer zusätzlichen personellen Besetzung. Im Harz 
war es der Schutz der Wildkatze, des Wanderfalken und des Auerhuhns, für die er sich ein­
setzte. In der Wildkatzenforschung verband ihn eine enge Zusammenarbeit mit dem Kustos 
der Universitätssammlungen Rudolf Piechocki (1919-2000). Bei der Auswilderung des 
Luchses sah Heinz Quitt die Konkurrenz zur Wildkatze und zum Auerhuhn. Das Schei­
tern des Auerhuhnprojektes hatte aber andere Ursachen und Quitt setzte sich dafür ein, es 
unter günstigeren Bedingungen und in professioneller Weise noch einmal zu versuchen. 
Bei der Wildkatze bestand er auf einem Monitoringprogramm zur Förderung der Art. Für 
den Wolf lehnte er eine Förderung ab, er würde auf seinem Weg durch Deutschland von 
allein kommen und fände im Harz gute Entwicklungsmöglichkeiten vor. Beide Arten wür­
den auf ihre Weise den natumahen Waldbau unterstützen. Er widersprach damit auch den 
Jägern, welche die jagdrechtliche Kontrolle über diese Beutegreifer anstrebten und gab 
ihnen mit auf den Weg: Ihr müsst mehr Rotwild erlegen, erst wenn wir Laubholz auch ohne 
Zaun aufziehen können, sollte der Jagddruck zurückgenommen werden. Probleme mit dem 
Wolf sah Heinz Quitt eher in der waldoffenen Kulturlandschaft, denn hier wäre der Natur­
schutz auch zukünftig nur in der Zusammenarbeit mit den Landnutzem zu verwirklichen, 
so mit den Schafhaltem und den Haltern der Mutterkuhherden.

Abb. 3. Heinz Quitt bei der Borkenkäferdiskussion im Hochharz, anlässlich einer 
Tagung des Forstvereins am 02.09.2019 (v.l.n.r.): Andreas Pusch, Heinz Quitt, Uwe 
Wegener. Foto: I. T heel
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H einz  Q u itt w idm ete  sich  ebenfalls  dem  bo tan ischen  A rtenschutz . U n ter L eitung  von 
N orbert W isn iew ski (1927-1976) arbe ite te  e r  im  „A rbeitsk reis zu r B eobach tung  und 
zum  S chu tz  he im isch er O rch ideen“ m it. E r tra t ganz persön lich  fü r d ie  U m setzung  der 
B rockenflora  vom  B rocken  a u f  d ie  H ochfläche an d e r Z eterk lippe  ein, a ls  sich tbar w urde, 
dass a u f  dem  B rockenp la teau  im m er m ehr F lächen  für d ie  m ilitä rische N u tzu n g  verb rauch t 
w urden.

D as E rscheinen  se in e r le tzten  P ub likation  ü b er d ie V eränderungen d e r W aldvegetation  
im  E lb -H avelw inkel von  1960 bis 2015 (Günther, Schmidt, Quitt & Heinken 2021) im  
N ovem ber 2021 h a t d e r V erstorbene le ider n ich t m ehr e rleben  können.

H einz Q u itt hat sow oh l im  B otan ischen  A rbe itsk re is H arz , als auch in  d e r  G ese llschaft 
zu r F örderung  des N ationalpark s H arz, dessen  E hrenvorsitzender er w ar, als auch in  den 
N atu rschu tz- und  F o rstk re isen  über den  H arz  h inaus e in  hohes M aß an  A nerkennung  
erw orben , sein  R at, se in e  uneigennü tz ige A rt zu  helfen  un d  seine m ensch liche  G röße w er­
den  uns feh len , w as erhalten  b le ib t, ist d ie  E rinnerung  an  einen  e inzigartigen  F orstm ann 
und  N aturschützer.
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